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Telegraphiſche Nachricht. 


Kopenhagen, 30. Januar. haben die andlungen des 

Reichsgerichts hegönnen. Der dent reſervirte ſſch das Recht, die An⸗ 
au den. Die Antl, g n. 

ze e l. e e 86. 8 Di 


Preuſen. 


Berlin, 31. Januar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: den Schloßprediger zu Küſtrin, Bernhard 
Gottlieb Friedrich von Rechenberg, zum Superintendenten der Did: 
zeſe Küſtrin zu ernennen; und dem Bankier Theodor Friedrich Gott⸗ 
halt Feinholtz in Memel den Charakter als Kommerzienrath zu 
verleihen. Der Notar von Zuccalmaglio zu Hückeswagen iſt vom 
J. März d. J. ab in den Friedensgerichts⸗Bezirk Grevenbroich, im 
Landgerichts⸗Bezirke Düſſeldorf, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Grevenbroich, verſetzt worden. Dem Muſtklehrer Albert Vogt zu 
Poſen iſt das Prädikat „Muſik⸗Direktor“ beigelegt; ſo wie der Kreis⸗ 
„bierarzt Vorberg zu Gelsdorf im Regierungsbezirke Koblenz in 
gleicher Eigenſchaft in den Kreis Bitburg, Regierungsbezirk Trier verſetzt. 


# Berlin, 30. Januar. [Landtag.] Zu den vielſachen auf Ab⸗ 
me der Verfaſſung gerichteten Anträgen haben ſich zwei neue ge: 
gabe welche den Art. 99 der Verfaſſung: „Alle Einnahmen und Aus: 
auf 0 des Staats müſſen für jedes Jahr im Voraus veranſchlagt und 
lic 2 Staatshaushalts⸗Etat gebracht werden. Letzterer wird jähr: 
des her Geſetz feſtgeſtellt“ betreffen, und von zwei Mitgliedern 
Wege der 5 ausgegangen ſind. Von Zander beantragt im 
lichen Ein änderung des Artikels die Veranſchlagung der ordent⸗ 
alljäprli nahmen und Ausgaben auf drei Jahre, und außerdem die 

h Veranſchlagung der für das nächſte Jahr notbwendigen 
außerordentlichen Ausgaben unter Nachweiſung der vorhande: 
— Deckungsmittel; von Plötz ſchlägt einen Zuſatz zu dem Artikel 

9 vor, nach welchem der Ausgabe⸗Ctat in den ordentlichen, die 
5 —— Staatszwecken erforderlichen Geldmittel umfaſſend, und 
— — Auberordentligen Etat zerfällt, und zur Abänderung des 
verlangt bin dereinſimmung der Staats⸗Regierung und des Landtags 
gaben 3 li“ "folchen Einigung aber die Fortleiſtung der Aus⸗ 
1852 und 180 d. Gleiche Anträge waren ſchon in den Jahren 

4 geſtellt worden, hatten indeſſen nicht die Zuſtimmun 

der zweiten Kammer gefunden Den ANGE bie ZUR 9 
Gerlach gefunden. — Der aus der Feder des Herrn 
v. Gerlach geflofiene Bericht der Verfaſſungs⸗Kommiſſion des Ab: 
geordnetenhauſes über den Antrag des ur j 

3 > Abgeordneten Wagener: im Ar: 
tikel 4 der Verfaſſung die Worte: „Alle Preußen find vor 
dem Geſetze gleich. Standesvorrechte finden nicht ſtatt,“ 
zu ſtreichen, liegt vor. Die Kommiſſion ſpricht mit 9 gegen 4 Stim⸗ 
men ihre Zuſtimmung aus, und motivirt ſie durch Hinweſſung auf den 
offenbar revolutionären Urſprung jener Worte, ſo wie das Hemmniß, 
welches fie welfach heilſamer Geſetzgebung bereitet, z. B. der hochwich⸗ 
tigen neuen Anerkennung der ſtändiſchen Verfaſſung, und durch die 
Miß deutung, welche fie im ihrer Anwendung auf die Geſetzgebung her⸗ 
vorzurufen geeignet ſeien. Wie der Bericht erwähnt, hat der bei der 

erathung anweſende Kommiſſarius des Miniſters des Innern die Er: 
klärung abgegeben, „daß die Regierung gegen den Antrag 
nichts zu erinnern finde, obſchon fie ein dringendes prak— 
tiſches Intereſſe nicht anerkenne.“ — Im Gebiete der Civil⸗ 
Geſetzgebung beantragen die Mitglieder des Herrenhauſes von Plötz, 
von Below und Stahl die Staatsregierung um Vorlage eines Ge: 


8 


‚| Gefeggebung, deren Hilfe angerufen wird, könnte fie nur im 


1856. 


ſetzes zu erſuchen, „durch welches im Intereſſe der Erhaltung und Be⸗ 
feſtigung des Grundbeſitzes die Stiftung von Familien⸗Fideikom⸗ 
miſſen aus Grundvermögen und Errichtung von fideikommiſſa⸗ 
riſchen Subſtitutionen unter zweckmäßiger Reform der Beſtim⸗ 
mung über den Pflichttheil, ſo wie für den Fall der Aufhebung 
der Lehne deren Umwandelung in Fideikommiſſe erleichtert und 
gefördert werde.“ Die Motive verweiſen kurz auf die Nothwendigkeit, 
der mehr und mehr überhand nehmenden, als höchſt verderblich erkann⸗ 
ten Zerſplitterung des ländlichen Grundeigenthums zu wehren und im 
conſervativen Intereſſe die Erhaltung deſſelben in den Familien fo wie 
deſſen Befeſtigung zu erleichtern. Wenn die Antragsteller ſelbſt den 
Verſuch gemacht hätten, das begehrte Geſetz zu entwerfen, ſo würden 


ſie gefunden haben, daß fie der Regierung eine, wir fagen geradehin, 


unlösbare Aufgabe zumuthen, fo weit fie nämlich den in den Mo: 
tiven angedeuteten Zweck zu erfüllen beſtimmt ſein ſoll. Nicht in der, 
in der That nicht vorhandenen, Schwierigkeit der Fideikommiß⸗Errich⸗ 
tung liegt der Grund der Nichterhaltung des Grundeigenthums in der 
Familie, ſondern in der Macht, welche das Kapitalsvermö⸗ 
gen gewonnen und in der nicht hemmbaren Zeitſtrömung, 
welche das Grundeigenthum allmälig mobilifirt bat. Die 
ege 
eines Zwanges leiſten, den ſelbſt die Antragſteller ihr nicht eg 
beſchränkt fie ſich auf Erweiterung der fakultativen Zuläſſigkeit, 


il ſo wird fie wenig erwirken, weil dieſe unbenutzt bleiben wird. — Den 


von Ihren drei Landsleuten, den Herren Freiherrn v. Lüttwitz auf 

Gorkau, v. Lieres auf Stephanshayn und Habel zu Gräditz iſt dem 

Abgeordnetenhauſe eine unter deſſen Mitglieder gedruckt vertheilte Pe- 

tition zugegangen, welche als Radikalmittel gegen das leider allerdings 

von Jahr zu Jahr ſteigende Betteln und Vagabondiren ein Ge⸗ 
ſetz verlangt, das den Ortspolizei-Behörden die Befugniß einräumt: 

a. in Fällen, wo andere Mittel ſich erfolglos erweiſen, gegen ar⸗ 

beitsſcheue, widerſpenſtige, zankſüchtige, dem Trunk ergebene Mit⸗ 

glieder der Gemeinde die Prügelſtrafe anzuwenden; 

. jeden Vagabonden und gewerbmäßigen Bettler derjenigen Ge: 
meinde zuzuſchicken und immer wieder zuzuſchicken, wo er 
feinen Wohnſitz hat, und zwar auf Koſten der Gemeinde; 

c. ein Veto gegen den Anzug und gegen die Verheirathung 
ſolcher Perſonen geltend zu machen, welche den Nachweis eines 
moraliſchen Lebenswandels und eines hinlänglichen Auskommens 

. nicht zu führen vermögen, 

und welches dahin wirkt, daß die Behandlung in den Zucht⸗ und 

Korrektionshäuſern nicht eine zu humane fei, und daß insbeſon⸗ 

dere, wie auch in den Kreisarbeitshäuſern die Anwendung der 

Prügelſtrafe geſtattet werde. Es iſt nicht zu bezweifeln, daß dieſe 

Petition viel Anklang finden werde, wenn auch dem Erlaſſe eines 

Geſetzes in der beantragten Faſſung die gegründetſten Bedenken ent⸗ 

gegenſtehen. 

Berlin, 31. Januar. [Die diplomatiſchen Unterhand⸗ 
lungen.] Der „Indep. belge“ wird die Depeſche vom 5. Januar 
mitgetheilt, mit welcher Rußland die den öſterreichiſchen Pro: 
poſitionen entgegengeſtellten Gegenvorſchläge begleitete. Die Deve- 
ſche motivirt die Ablehnungen und Modifikationen, zu welchen Rußland 
ſich veranlaßt ſah, ſehr ausführlich und ſtellt ſodann die beiderſeitigen 
Propoſitionen in folgendem Aktenſtück einander gegenüber: 

Ruſſiſche Redaktion. Oeſterr. Redaktion. 

J. Gegen Rückgabe der von Gegen Rückgabe der von den 
den verbündeten Heeren beſetzten verbündeten Heeren beſetzten Feſtun⸗ 
Feſtungen und Gebietstheile willigt gen und Gebietstheile willigt Ruß⸗ 
Rußland darein, der ottomaniſchen land in eine Nectificirung feiner 


Pforte die von ſeinen Heeren in Gränze xc. 
Aſien beſetzten Feſtungen und Ge⸗ 
bietstheile zurückzuerſtatten. 
II. Angenommen. 
III. Es werden mithin an den Es werden mithin daſelbſt 
Küſten des ſchwarzen Meeres Kriegs⸗ Kriegs⸗Arſenale weder angelegt 


Arſenale weder angelegt noch bei- noch beibehalten werden. 
behalten werden. Die beiden Ufer⸗ 
ſtaaten verpflichten ſich gegenſeitig, 
nur die zum Schutze der Küſten 
nöthige Anzahl Schiffe von einer 
beſtimmten Stärke zu unterhalten. 

IV. Angenommen. 

V. Fällt fort. 


Zum Dienſte ihrer Küſten. 


Die kriegführenden Mächte be⸗ 
halten ſich das ihnen zuſtehende 


tereſſe außer den vier Garantie⸗ 
Punkten noch mit beſonderen Be⸗ 
dingungen hervorzutreten. 

Man ſpricht heute allgemein von der Verſtändigung Oeſterreichs 
und Preußens über eine dem Bundestage in der orientaliſchen Ange⸗ 
legenheit zu machende gemeinſame Vorlage. Es ſcheint uns indeß 
nach den hier zu erlangenden Informationen nicht, daß bereits die 
vorläufige Zuftmmung anderer einflußreicher Bundesregierungen ge⸗ 
ſichert ſei. Wir hören, daß zwiſchen dem Hiefigen Kabinet und den 
Regierungen von Sachfen und der thüringischen Staaten lebhaft über 
dieſe Angelegenheit unterhandelt werde. Auch wurde der ſächſiſche 
Miniſter, Herr v. Beuft, in dieſen Tagen hier erwartet. Eine Ans 
eignung der von Rußland acceptitten öſterreichiſchen Propofitionen ſei⸗ 
tens des Bundes wird unſers Wiſſens von Oeſterreich nicht gefordert, 
würde auch ſchwerlich die Unterſtützung Preußens finden, das ſelbſt 
eine derartige Aneignung bis jetzt noch mit eee 


: (B. B. Z. a 

Zur Tages⸗ Chronik.] Des Königs Majeftät haben der 
ee weiche der Rentier und Stadtverordnete A. W. 
Beggerow zu Kolberg durch Schenkung eines Kapitals von Tauſend 


Recht vor, im europälſchen In⸗ h 


yebitit ] ſtraße A 
Außerdem übernehmen alle Pot - Anjtalten 
N er Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. r 


Thalern daſelbſt gegründet hat, und welche den Zweck einer Alter⸗Ver⸗ 
forgungs=Anftalt hat, die landesherrliche Genehmigung ertheilt. — Des 
Koͤnigs Majeftät haben der in dem Kirchdorfe Schoͤnbruch, Kr. Fried: 
land, Regierungsbezirk Königsberg, beſtehenden Anſtalt zur Erziehung 
verwahrloſter Kinder, Korporationsrechte verliehen. a 
Bekanntlich beabſichtigen mehrere Einwohner üunferer Stadt, eine 
Aktien⸗Geſellſchaft zur Errichtung einer großartigen Brodtbäckerei zu 
bilden. Der Vorſtand der hieſigen Bäcker-Innung hat hieraus Ber: 
anlaſſung genommen, in einer Eingabe an den Herrn Miniſter des 
Innern das Geſuch zu ſtellen, daß die Gründung einer Aktien⸗Brodt⸗ 
bäckerei nicht geſtattet werden möge. Von dieſer Eingabe iſt auch dem 
Magiſtrate und dem Gewerberathe Berlins Mittheilung gemacht worden. 
P. C.) 


Es iſt den königl. Bezirks: Regierungen in Erinnerung gebracht 
worden, daß die Seehandlung alle im Auslande für Rechnung des 
Staats vorkommenden Geldgeſchäfte, und ebenſo im Inlande die, bei 
welchen eine kaufmänniſche Mitwirkung nicht entbehrt werden kann, 
auf Requiſition der betreffenden Behörden zu beſorgen hat. Es iſt 
dabei darauf hingewieſen, daß der An- und Verkauf von Effekten ganz 
eigentlich hierher gehört, und dabei bemerkt, daß der General⸗Direktion 
der Seehandlung wenig bezügliche Aufträge von den Bezirksregierun⸗ 
gen zugehen. (G6. 55 


[Cirkularverfügung vom 12. Januar 1856 — in Betreff des 
Abiturienten Prüfungs Reglements vom 4. Juni 1834.] Ob⸗ 
wohl der Zweck des n vom 4. Juni 1834 

24. Oktober 1837, S 27—33, näher er: 


1837 den Prüfungs⸗Kommiſſionen wiederholt in Erinnerung zu bringen, ſetze 
in Betreff der Ausführung des Reglements vom 4. Juni 1834, 


ſatz ſtrenger als bisher die in 5 14 des Reglements enthaltene Beſtimmun 
feſtzuhalten, — nur ſolche Aufgaben zu wählen ſind, welche in dem ante 
fe der Schüler liegen, und über wilde eine ausreichende 


zu achten, daß d 


ters aß, mit eigener Einſicht od f 
ersſtufe — $, mit eigener auf oder ae Epen ce ge 
ufmerkſamkeit auf ein beſtimmt begränz⸗ 


einen ihm bekannten 38 2 


in klarer, richtiger und 


und dargethan werden; dagegen eignet ſich dieſelbe r dazu, die Sicher⸗ 
heit des Abiturienten in der griechiſchen Formenlehre un zn 


künftig auf diejenige 
de Anpalt Darbietem e 
nämlich auf 


t ' das 
dil Wachen, Geschichte und Religion, — = 


ebräifche kommt. Sie hat hauptſäch 


neu Beſtimmung, nur in dem 


unzeitige Milde der Beurtheilung auch bei jungen Leuten geü 


darauf zu achten, ob die erforderlichen Kenntniſſe ein ſicherer, mit eigenem 
Urtheil verbundener Beſitz des Examinanden geworden, nicht eine nur zum 
Zweck der Prüfung in das Gedächtniß aufgenommene Sammlung vereinzel⸗ 
ter Notizen ſind. £ 

Im er ne und Griechiſchen werden bei der mündlichen Prüfung 
aus den Proſaikern ſolche Stellen vorgelegt, welche noch nicht überſetzt un 
erklärt worden ſind, aus den Dichtern dagegen ſolche, welche früher, jedoch 
nicht im letzten Semeſter, in den oberen Klaſſen geleſen und erklärt ſind. 
Der königliche Kommiſſarius iſt befugt, die Prüfung auf die Ueberſetzung 
und Erklärung eines proſaiſchen Schriftſtellers, oder wenn zuerſt ein Dichter 
vorgelegt worden iſt, einer dichteriſchen Stelle zu beſchraͤnken, wenn dadurch 
ſchon ein hinreichendes Reſultat zur Beurtheilung der Leiſtungen des Abitu⸗ 
rienten gewonnen worden ift; eben fo kann er fich die Auswahl der Stellen 
vorbehalten. Bei der Erklärung derſelben find geeigneten Orts aus der 
Metrik, Mythologie, Alterthumskunde u. ſ. w. Fragen anzuknüpfen; eben fo 
iſt bei dieſem Theil der Prüfung den Schülern Gelegenheit zu geben, ihre 
Geüßtheit im lateiniſch Sprechen zu zeigen. b 

Bei der mündlichen Prüfung in der ee iſt hauptſächlich zu 
ermitteln, ob die Abiturienten vom Inhalt und Zuſammenhang der heiligen 
Schrift, ſo wie von den Grundlehren der kirchlichen Konfeſſion, welcher ſie 
angehören, eine ſichere Kenntniß erlangt haben. 

In der Mathematik haben ſich die Anforderungen genau innerhalb der 
Gränzen zu alten, welche der für die Gymnaſien geltende Lehrplan feſtſetzt. 

In der eſchichte hat jeder Abiturient eine ihm von dem betreffenden 
Lehrer oder dem königlichen Kommiſſarius geſtellte Aufgabe, welche entweder 
aus der griechiſchen, der römiſchen, oder der deutſchen Geſchichte zu entneh⸗ 
men iſt, in zuſammenhangendem Vortrage zu löſen; außerdem ſind einzelne 

ragen zu ſtellen, aus deren Beantwortung erſehen werden kann, ob die 

chuͤler die wichtigſten Thatſachen und Jahreszahlen der allgemeinen Welt⸗ 
geſchichte inne haben. Die brandenburgiſch⸗preußiſche Geſchichte iſt jedesmal 
5 Gegenſtande der Prüfung zu machen. Bei der geſchichtlichen Prüfung 
ft ſtets auch die Geographie zu berückſichtigen, dieſe aber nicht als ein für 
ſich beſtehender Prüfungsgegenſtand zu behandeln. 

Ein mündliche Prüfung in der deutſchen Sprache und Literatur, in der 
b Propädeutik, im Franzöſiſchen, in der Naturbeſchreibung und 
Phyſik findet nicht ftatt. Bei den fremden Maturitäts⸗Aſpiranten find da⸗ 
gegen auch aus dieſen Fächern Fragen zu ſtellen, welche ſich im Deutſchen 
be * gelieferten Probeaufſatz, oder an ein vorzulegendes Leſeſtück anſchlie⸗ 

en können. 

„Wiewohl darauf zu halten iſt, daß in den Gegenſtanden, in welchen ge⸗ 
prüft wird, jeder Abtturient ſeine Reife bewähre, ſo können doch, um auch 
der individuellen Richtung Raum zu laſſen, für geringere Leiſtungen in einem 
Hauptobjekt deſto bfriedigendere in einem anderen als Erfatz angenommen 
werden, zu welcher Ermäßigung der Geſammtanſprüche $ 28, Litt. B. des 
Prüfungsreglements ausdrücklich ermächtigt. Namentlich ſoll die Kompenſa⸗ 
tion ſchwächerer Leiſtungen in der Mathematik durch vorzügliche philologi⸗ 
ſche, und umgekehrt, zuläffig fein. we N 

Eine Dispenſation von der mündlichen Prüfung iſt nicht für einzelne 
Fächer, ſondern für die ganze mündliche Prüfung, jedoch nur in dem Falle 
zuläßig, wenn die Mitglieder der Prüfungs⸗Kommiſſion nach den früheren 
Leiſtungen eines Abiturienten und auf Grund feiner vorliegenden ſchriftlichen 
Arbeiten ihn einſtimmig für reif erklären. : 

Ein Abiturient, deſſen ſchriftliche Arbeiten ſämmtlich oder der Mehrzahl 
nach als „nicht befriedigend“ bezeichnet worden ſind, iſt von der mündlichen 
Prüfung auszuſchließen, wenn die Mitglieder der Prüfungskommiſſion auch 
nach ihrer Beurtheilung der bisherigen Leiſtungen deſſelben an feiner Reife 
zu zweifeln Urſache haben. 

Ob die Abiturienten ihrer ſchriftlich einzureichenden Bitte um Zulaſſung 

ur Prüfung ferner ein curriculum vitae beizufügen haben, kann dem Da⸗ 
ürhalten der einzelnen Direktoren überlaſſen werden. Ein ſogenannter „Lek⸗ 
tuͤrebericht“ iſt dabei nicht fe erfordern. 

In dem tabellariſchen Verzeichniß der Abiturienten, welches dem königli⸗ 
chen Kommiſſarius vorzulegen dr und den Geburtstag und Ort der einzel⸗ 
nen Abiturienten, ihre Konfe ton, den Stand des Vaters, die Dauer des 
Aufenthalts auf der Schule und in Prima, ſowie das gewählte Fakultäts⸗ 
ſtudium oder den ſonſtigen Lebensberuf nachweiſen muß, haben die Direkto⸗ 
ren in einer beſonderen Rubrik auch eine kurze Charakteriſtit des einzelnen 
Schülers beiqufügen, aus der zu entnehmen ift, ob derſelbe nach feiner gan⸗ 
zen Entwickelung, ſo weit ſie in der Schule hat beobachtet werden können, 
die erforderliche geiftige und ſittliche Reife zu Univerfitäts-Studien beſitzt. 
Ob dieſe vorhanden iſt, muß unter den Lehrern in den Vorberathungen ſo 
weit feſtgeſtellt ſein, daß es nach Beendigung der Prüfung in der Regel 
darüber unter re keiner Debatte bedarf, da für die Lehrer des Gymna⸗ 
ſiums das auf längerer Kenntniß des Schülers beruhende Urtheil die weſent⸗ 
liche Grundlage ihrer Eatſcheidung über Reiſe oder Nichtreife bildet, die Abi⸗ 
turjenten⸗Prüfung aber dieſes Urtheil vor dem Repräſentanten der Aufſichts⸗ 
behörde rechtfertigen und zur Anerkennung bringen, ſo wie etwa noch obwal⸗ 
tende Zweifel löſen, und Lehrern und Schülern zugleich zum deutlichen Be⸗ 
wußtſein bringen ſoll, in welchem Maße die Aufgabe des Gymnaſiums an 
denen, welche den Kurſus deſſelben abſolvirt haben, erfüllt worden iſt. 

Jemehr die Schüler gewöhnt werden, nicht in den Anforderungen, welche 
am Ende der Schullaufbahn ihrer warten, den ſtärkſten Antrieb zu Anſtren⸗ 
gungen zu finden, ſondern vielmehr ihr Intereſſe am Unterricht, ihren Fleiß 
und ihre Leiſtungen, fo wie ihr ſittliches Hl während der Schulzeit, 
als das eigentlich Entſcheidende bei dem ſchließlichen Urtheil über Reife oder 
Nichtreife anzuſehen, deſto mehr wird das Abiturienten⸗Examen aufhören, ein 
Gegenſtand der Furcht zu ſein. Zu den ſicherſten Mitteln, dies zu erreichen, 
gehört eine angemeſſene Strenge bei den Verſetzungen in den oberen Klaſſen, 
an der es oftmals fehlt. 2 N 

Die Zulaſſung zur Abiturienten Prüfung findet in der 7 5 erſt nach 
einem zweijährigen Aufenthalt in Prima ſtatt. Wo dieſe Klaſſe in eine 
Ober⸗ und Unter⸗Prima getheilt ift, mögen dieſe räumlich vereinigt oder ge⸗ 
trennt unterrichtet werden, müſſen die Abiturienten während jenes zweijäh⸗ 
babe Aufenthalts mindeſtens ein halbes Jahr der Ober-Prima angehört 

aben. 

Auf Grund der Littr. C. § 28 des inn iſt hinfort, 
nach der bereits in der Verfügung vom 29, Novbr. pr. Nr. 21,270 getroffe⸗ 
u Falle ein Zeugniß der Reife zu ertheilen, 
wenn die Prüfungs⸗Kommiſſionen dazu ausdrücklich autoriſirt worden find, 

Das Abgangszeugniß hat ſich nicht blos über den Ausfall der Abiturien⸗ 
ten⸗Prüfung auszuſprechen, ſondern allgemein über die auf der Schule er⸗ 
worbene Bildung, ſo daß auch der Stand der Kenntniſſe in den bei der 
Abiturienten = Prüfung nicht vorkommenden Gegenſtänden darin, je nach 
dem Ausfall der Klaſſen⸗Examina kurz charakteriſirt wird. 


Die Rubriken I. und II. des in $ FI des Prüfungs⸗Reglements aufgeſtell⸗ 
ten Schemas der Abgangs-Zeugniffe find in eine zuſammenzuziehen, und in 
derſelben nicht das Talent, ſondern nur der von den Abiturienten bewieſene 
Fial die Art feiner Theilnahme am Unterricht, feine Selbſtthätigkeit und 
ein fittliches Verhalten zu beurtheilen, — Die Unterſcheidung von Sprachen 
und Wiſſenſchaften fällt weg, die philoſophiſche Propädeutik wird nicht mehr 
als beſonderes Unterrichtsfach aufgeführt, und einer 3 der im Zeich⸗ 
nen, Geſang und Turnen erworbenen Wer gen bedarf es nicht. 

Die Urtheile über die Beſchaffenheit der Kenntniſſe in den einzelnen Lehr⸗ 
objekten ſind bei jedem derſelben zuletzt in ein beſtimmtes Prädikat („nicht 
befriedigend“, „befriedigend“, „gut“, „vorzüglich “) zuſammenzufaſſen, fo daß 
in einem dieſer vier Prädikate das Reſultat der Prüfung und des auf Er⸗ 


fahrung gegründeten Urtheils der Lehrer mit Leichtigkeit überſehen und das] di 


Geſammtergebniß als hinlänglich motivirt erkannt werden kann. 
Denjenigen Abiturienten, welche ein Zeugniß der Reife nicht haben er⸗ 
werben können und die Schule verlaſſen, iſt es fie mögen die Univerfität 
belegen haben oder nicht, nur noch einmal geſtattet, die Prüfung zu wieder⸗ 
holen; es kann dies jedoch nur in der Provinz geſchehen, in welcher ſie das 

Zeugniß der Nichtreife erhalten haben. 4 

emden Maturitäts⸗Aſpiranten ift es hinfort nicht geſtattet, ſich das 
mnaſium, an welchem ſie die Prüfung zu beſtehen wünſchen, ſelbſt zu 
wählen. Dleſelben haben ſich vielmehr behufs der Zulaſſung zur Prüfung, 
äteſtens im Januar oder im Juni zu dem reſp. zu Oſtern oder zu Michae⸗ 
lis ftattfindenden Prüfungstermin, je nach dem Wohnort ihrer Eltern, oder 
nach demjenigen Ort, an welchem fe zuletzt ihre Schulbildung erhalten ha⸗ 
ben, an das betreffende Provinzial⸗Schul⸗Kollegium, unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe und eines deutſch geſchriebenen eurriculum vitae, zu wenden, und 
werden von demſelben, unter erückſichtigung ihrer Konfeſſion und ihrer an⸗ 
derweitigen Verhältniſe, der Prüfungs⸗Kommiſſion eines Gymnaſiums der 
Provinz zugewieſen. Beſtehen fie die Prüfung nicht, fo find die Kommiſſio⸗ 
nen ermächtigt, fie auf eine beftimmte Zeit e ee Die in § 41 des 
Prüfungs⸗Reglements empfohlene billige R ckſicht darauf, daß ſolche Exter⸗ 
nen nicht von ihren bisherigen Lehrern geprüft werden, iſt Häufig — ein 
t worden, die 
ohne dringende Gründe, und gemeiniglich nur deshalb aus den oberen oder 


mittleren Klaſſen eines Gymnaſiums ausgetreten find, um den vermeintlich 


- 234 
kürzeren und leichteren Weg der Privatvorbereitung, ſtatt des regelmäßigen 
Schulkurſus einzuſchlagen. Es iſt aber feſtzuhalten, daß die 3 — 42 
ſicht, ſo weit fie bei der Bedeutung der Maturitätsprüfung überhaupt zu⸗ 
läſſig iſt, nur für diejenigen Examinanden gelten foll, welche vorher kein 
Gymnaſium beſucht haben. . 

Da es, behufs der Ueberführung zu der Freiheit der Studien, welche auf 
den 1 155 von der Schule folgen ſoll, von der größten Wichtigkeit iſt, die 
Selbſtthätigkeit der Schüler auf den oberſten Stufen des Gymnaſial⸗Unter⸗ 
richts in jeder Weiſe anzuregen und zu begünſtigen, fo iſt es zuläffig, zu 
dieſem Ende, bei der Wahrnehmung ernſtlichen Privatfleißes, in geeigneten 
Fällen einzelnen Schülern während des letzten Jahres ihres Aufenthalts in 
Prima Dispenſation von einzelnen Zerminarbeiten zu ertheilen. Es wird 
beſondere Anerkennung verdienen, wenn unter den bei der mündlichen Prü⸗ 
fung vorzulegenden ſchriftlichen Arbeiten aus dem Biennium von Prima ſich 
Proben ſolcher eingehenden, von eigenem wiſſenſchaftlichen Triebe zeugenden 
Privatſtudien der Abiturienten finden. ie 

Hinſichtlich der nach $ 44 des Prüfungs⸗Reglements an die königl. Pro: 
vinzial⸗Schul⸗Kollegien und . an die Eönigl, wiſſenſchaftlichen Prü⸗ 
fungs⸗Kommiſſionen einzuſendenden Prüfungs⸗Verhandlungen, kann es den 
Direktoren überlaſſen werden, ſtatt einer Abſchrift des über die mündliche 
und ſchriftliche Prüfung aufgenommenen Protokolls das Original vorzulegen, 
welches ſchließlich, nachdem die beiden genannten Behörden davon Kennkniß 
geben . den betreffenden Direktoren zur Gymnaſial⸗Regiſtratur zurückzu⸗ 
geben iſt. 0 

Alle mit den vorſtehenden Anordnungen nicht in Widerſpruch ſtehenden 
Beſtimmungen des Reglements vom 4. Juni 1834 und der auf daſſelbe be⸗ 
züglichen ſpäteren Verfügungen bleiben für die Prüfung der zur Univerfität 
übergehenden Schuͤler und der Maturitäts⸗Aſpiranten nach wie vor maßge⸗ 
bend. Es bedarf keiner Erinnerung, daß die Ausführung einiger der in der 
vorſtehenden Verfügung enthaltenen neuen Beſtimmungen eine längere Zeit 
der Vorbereitung erfordert, als daß ſchon bei den nächſten Maturitäts-Prü- 
fungen mit aller Strenge auf ihre Befolgung gehalten werden könnte; wes⸗ 
halb den königl. Prüfungs⸗Kommiſſarien anheimgegeben wird, nach ihrem 
Ermeſſen erforderlichenfalls eine Rückſicht der iligkeit eintreten zu laſſen. 
Aus demſelben Grunde iſt bei der zu Oſtern d. J. ſtattfindenden Maturitäts⸗ 
Prüfung, nach Befinden auch bei den nächſten ſpäteren, noch kein Ace J 
Skriptum, ſondern, wie bisher, eine Ueberſetzung aus dem Griechiſchen ins 
Deutſche aufzugeben. A . 

Berlin, den 12, Januar 1856, 8 
Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten. 

„ (gez.) v. Raumer. 

C. Sarne, 30. Jan. [Wohlthätigkeit. — Poſtaliſches. — Vieh: 
andel. — Vermiſchtes. — Neifepäffz = Ende des verfloffenen 
ahres ſind 20 arme ſchulpflichtige Kinder aus dem bereits ſeit 20 Jahren 

zur Bekleidung dürftiger und würdiger Schüler beſtehenden Verein, welcher 
unter der treuen und verſtändigen Verwaltung des Kaufmanns Ephraim 
recht anerkennungswerthe Reſultate zeither geliefert, mit den erforderlichen 
Kleidungsſtücken verſehen worden. — Der größere Poſtcours hat einen Aus⸗ 
bau unſeres ſtädtiſchen Rathhauſes behufs Ginkichtung eines beſonderen, vom 
Polizeibüreau getrennten Poſtbüreaus und einer Paſſagierſtube nöthig ge⸗ 
macht und ſind nunmehr beide Lokale zweckentſprechend eingerichtet worden. 
Die Poſten kommen nur des Nachts, und zwar die Poſt von Rawitſch nach 
Poſen um 9% Uhr, die von Rawitſch nach Krotoſchin um 11½ Uhr, die von 
Pofen nach Rawitſch um 314 Uhr und die von Krotoſchin nach Rawitſch um 
4½ Uhr hier durch. Es iſt hierbei der Umſtand ſehr zu beklagen, daß die 
Korreſpondenzen von Breslau, die mit unſerem Orte ſehr bedeutend ſind, 


früh in Rawitſch eintreffen, dort den ganzen Tag liegen bleiben und erſt am 


zweiten Tage hier den Adreſſaten in die Hände gelangen. — Seit länger 
als 20 Jahren haben unſere Viehhändler, welche den größten Theil der Be⸗ 
wohner hierorts bilden, Gewerbeſcheine auf die Regierungsbezirke dieſſeits 
der Weſer ausgeſtellt erhalten, während ſolche, neueren Beſtimmungen zu 
Folge, nur auß das dieſſeitige Regierungs⸗Departement lauten. Da jedoch 
die in Rede ſtehenden Handelsleute ihre reſp. Gefchäfte nicht in unferem 
Regierungsbezirke, vielmehr dieſſeits der Weſer betreiben, ſo dürfte der durch 
die erwähnten Maßregeln beſchränkte Verkehr vorausſichtlich den Ruin un⸗ 
ſeres Städtchens herbeiführen. Der Viehhandel geht übrigens ſehr ſchleche, 
denn die wegen. der Rinderpeſt eingetretene Grenz⸗Sperre wirkt auf ihn 


äußerſt nachtheilig. — Für die am 25. September vorigen Jahres Abge⸗K 


brannten find aus der benachbarten Provinz Schleſien ſehr unbedeutende 
R und aus unſerer Provinz faſt gar keine eingegangen. 
ro er 
eufzt, hat fie es doch zu ermöglichen geſucht, den Lehrern Theuerungszulagen 
n 105 A 25 se pe pe = „Der Retabliſſementsplan in 
Betreff der abgebrannten Marktſeite hat die höhere Beſtätigung noch nicht 
erhalten; nach Eingang derſelben wird bei zuläßiger Witterung der fragliche 
Bau in Angriff genommen werden. — Wünſchenswerth bleibt es für unferen 
Ort, daß die beabſichtigte Regulirung der Dambroczna möglichſt bald er: 
folge, da ſich jetzt ſchon wieder die niedrig gelegenen Aecker und Wieſen voll⸗ 


ſtändig unter Waſſer befinden. — Die mannigfachen Hinderniſſe, welche 


zeither einem regen Reiſeverkehr dieſſeitiger Bewohner nach Rußland und 
dem Königreich Polen entgegentraten und über die mehrfache Klagen, na⸗ 
mentlich auch in hieſiger sing, mit Recht erhoben wurden, haben ſchon 


längſt die Aufmerkſamkeit unſerer Staatsregierung in En age Weiſe in 


Anſpruch genommen. Die Bemühungen derſelben zur fe haben den er⸗ 
freulichen Erfolg gehabt, daß in neueſter Zeit die kaiſerl. ruſſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft in Berlin und die ruſſ. Konſulate autoriſirt worden find, die Päſſe 
der unverdächtigen, nach Polen reiſenden dieſſeitigen Bewohner ohne vor⸗ 
herige Anfrage bei dem Gouvernement in rg zu viſiren. Demgemäß 
haben auch die dortigen Grenzzollkammern die Anweiſung erhalten, alle die: 
jenigen preußiſchen Unterthanen, welche ſich im Beſitze derartiger viſirter 
äſſe befinden und deren Namen nicht in den Liſten der Perſonen verzeichnet 
ind, denen der Eintritt in das Königreich Polen überhaupt unterſagt iſt, die 
Grenze paſſiren zu laſſen. s 
.. ame mama ur SEI TEC I a TE NETLIEI TEE EEE TEEN 
DO. [ur Armen⸗Geſetzgebung.] Um die orientalifche Frage ihrer 
Erledigung entgegenzuführen, Bos 5 Konferenzen, Garantiepunkte, Ulti⸗ 
matum, Allianzen, Vermittelungen, und, wenn alle dieſe nichts helfen, die 
ultima ratio — den Krieg, welchem unbedingt, wenn auch die Zeit nicht ges 
wiß iſt, der Frieden und damit die Löſung der Frage ſelbſt folgt. Dagegen 
ſinnen und ſtreben wir bis jetzt vergebens ar den Mitteln und Wegen, 
durch welche die dem innern Leben und dem Wohle des Staates aus der un: 
aufhaltſam, in⸗ und extenſiv wachfenden Verarmung der Maffen dro⸗ 
henden Gefahren abgewendet werden. Niemand kann und wird die Zuſtände 
dieſer Art beſtreiten, Niemand beſtreitet auch dieſelben, allein bis jetzt hat der 
Zuſtand ſelbſt durch Nichts geändert werden können, obſchon von allen Sei⸗ 
ten die Nothwendigkeit einer Abhilfe auf das Lebhafteſte, ja mit Beſorgniß 
für die noch kommenden Zeiten gefühlt wird. An wohlgemeinten Vorſchlaͤ⸗ 
en hat es nicht gefehlt, die Theorie und die Erfahrung haben ſich deshalb 
ſchon vielmal, aber in der divergirendſten Richtung, vernehmen laſſen. Auch 
unſer Landtag hat die Frage in den Kreis ſeiner Berathungen gezogen, 
er wird auf die erwähnten Zustände feine volle Aufmerkſamkeit leiten müſſen, 
nachdem der fpezielle Antrag auf Einſchränkung der Chen, bei welchen voraus: 
ſichtlich die Mittel zur Erhaltung und Erziehung einer Familie fehlen, ein⸗ 
gebracht worden ſſt. Fragen wir die öffentliche Meinung, fo hat diefelbe in 
einer unumwundenen zweifelloſen Art und Weiſe ſich bis jetzt nicht ausge⸗ 
ſprochen, es liegen zwar mehrere Petitionen dem Landtage vor, in 9 7 


e Einſchränkung der Ehen empfohlen wird, allein die öffentlichen 
Blatter lden bis jest einer umpaffenden Beſpraheng des Gegenſtandes ſich 
bis jetzt nicht unterzogen. Nur die „Zeit“ widmet demſelben in Nr. 301 des 
vorigen Jahrganges einen Leitartikel, in welchem der beſprochene Antrag kei⸗ 
nesweges günſtig aufgenommen wird. Der Auffaſſung und der Entwickelung 
der Gründe gegen den Antrag kann indeſſen nicht beigepflichtet werden. 
Wenn die Einſchränkung der Freizügigkeit in Verbindung mit 
jenem Antrage nicht ſtehen ſoll, fo ift dagegen gewiß nichts zu erinnern, im 
Gegentheile iſt das Recht der Freizügigkeit oft das einzige Mittel, um loka⸗ 
ler Ungunſt ſich zu entziehen und Unterhalt und Auskommen an andern Or⸗ 
ten zu finden, welches der bisherige Wohnort zu gewähren nicht im Stande 
war. Bei unbedingter Gewährung von en 9 igkeit würden aber die Städte 
gegen das platte Land in den entſchiedenſten achtheil erathen, wie dies bei 
den Berathungen über Bewilligung von Einzugsgeld allſeitig anerkannt wor⸗ 
den iſt, und nach dieſer Seite hin hat daher die 1 beſchränkt werden 
müſſen, und es könnten nur dann alle Schranken fallen, wenn die Armen⸗ 
pflege zur Angelegenheit des Staats gemacht würde, wohin es über 
kurz und lang doch noch kommen wird. Mögen die Gemeinden — 
nach Analogie der Ablöſung der Laſten der Gerichtsbarkeit — beſtimmte 
nach Fraktion zu ermittelnde Beiträge zu den Staatskaſſen zahlen, der 
Staat die Verwaltung unmittelbar in die Hand nehmen, dann wird, wäre 
es auch nur durch Einheit der ee Srundfäge, durch 
änzliche Erledigung des Streits über Ortsangehörigkeit, ſehr viel gewonnen 
ein. Um nun aber zur Sache ſelbſt zu kommen, ſo macht die „Zeit“ den An⸗ 


en Zeit, unter der gegenwärtig unfere hart heimgefuchte Stadt | fü 
0 


tragſtellern zunächſt den Einwand, daß das Uebel nicht in der Exiſtenz des 


Proletariats, ſondern in dem Zuftande der Erwerbs⸗ und Nahrungsloſigkeit 
deſſelben zu ſuchen ſei. Bei dieſem Einwande waltet eigentlich keine Diffe⸗ 
renz zwiſchen dem Leitartikel und den Antragſtellern ob. Denn letztere er⸗ 
kennen jedenfalls die Nahrungs⸗ und Erwerbsloſigkeit an, und zwar als eine 
Urſache der Exiſtenz des Proletariates, das letztere würde nicht vorhanden 
ſein, würde nicht zunehmen und wachſen, wenn nicht die Nahrungs⸗ und Er⸗ 
werbsloſigkeit da waͤren, denn die Zahl der eigentlichen gefliſſentlichen 
Müffiggänger iſt ſehr gering, ift lange nicht fo groß, als man ſich oft, um 
raſch die Frage abzuthun, zu denken und zu ſagen pflegt. Daß daher, wie 
weiter behauptet wird, das Proletariat ein dem modernen Staate ganz ent⸗ 
ſpechendes Weſen ſei, d. h. die Einrichtungen unferes heutigen 
Staates die Klaſſe von Menſchen erzeugen und vermehren müß⸗ 
ten, welche erwerbs⸗ und nahrungslos ſind, kann nimmermehr zuge⸗ 
geben werden. Ein Hauptgrund der Erwerbs⸗ und Kahrungsloſtg it 
liegt doch offenbar darin, daß die Summe der angebotenen Arbeit 
größer iſt, als das Bedürfniß nach derſelben. Was hat aber damit der Staat 
zu ſchaffen, wie kann der Staat mit ſeinen Einrichtungen dafür verantwort⸗ 
lich gemacht werden? Wir können mit Gewißheit annehmen, daß jeder 
Staat die Arbeit, Gewerbe und Handel nicht nur ſchützt, ſondern diefe Quel⸗ 
len des Nationaleinkommens auf alle Art und Weiſe und durch alle ihm zu 
Gebote ſtehenden Mittel zu heben und zu fördern zu ſeiner Hauptaufgabe 
machen wird. Noch viel weniger vermögen wir aber zuzugeben, daß ein 
Staat, welcher nur aus Proletariern beſteht, eher Beſtand haben könne, als 
ein Staat, welcher nur Beſitzer zu ſeinen Staatsangehörigen zählt. Der 
Vergleich trifft ſchon deshalb nicht zu, weil er ein reines Spiel der 2 
iſt und aller thatfächlichen Möglichkeit entbehrt. Wer Beſitzer iſt, muß Ar⸗ 
beitgeber ſein, und wird daher auch Arbeitnehmer finden, und es wird jeder 
Beſitzer bald die Eigenſchaft des Arbeitgeber, bald die des Arbeitnehmer ha⸗ 
—— Aber ein Staat von Proletariern, von nahrungs⸗ und erwerbsloſen 
euten? 

Aus der Beſchränkung der Ehen wird gefolgert, daß „das folide Pro⸗ 
letariat zwar vermindert, dagegen aber das verlüderte Proletariat un⸗ 
endlich vermehrt wird.“ Nach dem in dem Leitartikel ſelbſt aufgeſtellten Be⸗ 
geiffe des Proletariats, welches nicht fo viel verdient, als es zum 

ebensunterhalte gebraucht, welches mithin entweder in Elend oder 


Noth umkommen muß, oder den fehlenden Bedarf ſich durch Unterſtützung, 


auf erlaubtem Wege, oder durch Verbrechen, auf unerlaubtem Wege, ver⸗ 
ſchafft, erſcheint der Begriff von ſolidem Proletariate als eine contradictio 
in adjecto, es kann kein ſolides Proletariat arm welches mit der dringend⸗ 
ſten Noth kämpft, welches nicht allein der Mittel zum Lebensunterhalte, ſon⸗ 
dern auch der Mittel zur el und geiftigen Erziehung gänzlich entbehrt. 
Man ſchaue um ſich und man überzeuge ſich von der geiſtigen und ſittlichen 
Noth des Proletariats, wie insbeſondre die Frauen einem Erwerbe nachge⸗ 
hen, welcher als der unſittlichſte nur gedacht werden kann und welchen mit⸗ 
unter die Ehemänner zu begünftigen nicht Anſtand nehmen. Das verlüderte 
Proletariat iſt da, ohne es erſt durch Einſchränkung der Ehe zu ſchaffen. 
Wer nicht die Mittel beſitzt, die Familie für den Staat und die Gemeinde, 
ſo wie für die höchſten ſittlichen Güter zu erziehen, der kann und darf nicht 
heirathen, weil ſeine Ehe den Staat und die Gemeinde gefährdet, und das 
Recht der letztern ſtärker iſt, als das Recht des Einzelnen. Exiſtiren ſolche 
Ehen nicht oder werden fie — was allein nur verwirklicht werden kann — 
beſchränkt, ſo werden diejenigen in der Zahl vermindet, welche erwerbs⸗ und 
dae i und in dieſem Zuſtande der bürgerlichen Geſellſchaft gefahr⸗ 
drohend find, 5 

Wenn aber dem Proletarier — wie am Schluſſe des Leitartikels verhei⸗ 
ßen wird — auf andere und beſſere Weiſe aus feiner materiellen Noth ber 
holfen werden kann, ſo wird gewiß gern der Antrag auf Beſchränkung 
Ehen zurückgenommen werden. Wir ſchließen mit dem dringenden Wunſche, 
daß die Vorſchlaͤge zur Abhilfe nicht lange auf fi warten laſſen. 


eſterreich und Berlin, ſowie Biefige 
mäßig 3 Wolle Be 
onats eingetroffenen Zufuhren in eſſeren 
0 . und dürfte bei dem großen 
Begehre nach Wolle — es find im Augenblicke mehrere Großkaͤufer anwe⸗ 
ſend — das Geſchaͤft in feiner Lebhaftigkeit verbleiben. 
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Die von der Handelskammer zur Abfaſſung von Wollberichten 


eingeſetzte Kommiſſion. 


Berliner Börſe vom 31. Januar 1856. 


Fonds⸗Courſe. 
Freiw. St.⸗An!. . 43100 ½% bez. 
St.⸗Anl. v. 185045/101 dez. 


Niederſchleſiſche 
dito Prior. 4 


dito Pr. Ser. I. Uu. 4 93 57 bez. 


1% . u 


dito 1852/44101 bez. ito Pr. Ser. III. 
dito 1853 1.1064, l. 15 g. bir 1 6 A 
dito 1854/43101 bez. dito Zweigbahn 4 69 4705 
dito 185545/101 bez. Nordb. (Fr.⸗Wilh.) 4 58½ a 3 1 
präm.⸗Anl. v. 1855 3 112% bez. ie Prior. eg a Fe, 15 
St.⸗Schud⸗ Sch. 88 bez. Oberſe leſiſche A. 33 215 Gl. 
Seehdl.⸗Pr.⸗Sch.———— dit n. 34180 ½% u. 180 bei 
Preuß. Bartz wach. 4 120 7 127 bez. dite Prior. . 4 92 Gl. 
Poſener Pfandbr. 4 101 ½ bez. dito Prior. n. 3581 / bez. 
tio. . . 33017 Br. dito Prior. B. 4 90 bez. 
Ruſſ. 6. Anl. Stgl. 5 94,05 J u. 95 bz. dito Prior. E.. 33 19% bez. 
Polniſche IM. Em. 4 92% Br. Rheiniſche 4 [11044 3 111% bz. 
Poln. Obl. à500 Ft. 4 84% Gl. dito Prior. Stm.]4 111 A 111½ bez. 
dito 3300 Fl. 92 Gl. dito Prior 490 ½% Gl. 
dito 2 200Fl.—[19 % Gl. dito Prior 3484½ Gl. 
Hamb. Pr.⸗Anl. . 65 % Gl. Stargard⸗Poſener. 3393 / bez. 
2 dito Prior... 4 91 G 
Akten Courſe., oe ee, e e bi 
Lachen⸗Maſtrichterſa 59 ½% a 4 bez. dito neue 4167 ½% Br. 
dito Prior. . 4301 % bez. dito ll. Prior. 4 89 / Gl. 
m av u bez. Zi ; Nr 
dito Prior. I. Em. 8 
dito 3 II. Em. 101% Gl. Wechſel⸗Courſe. 
Berbachenr 4 154% bez. Tmſterdam K. S. 143 8 bez. 
Breslau⸗Freiburg. 4 141½ * 142½ bz. dito 2M. 142 % bez. 1 
bito neue. . 4 120 . 120% bez. Hamburg k. S. 151 bez. 
Köln⸗Mindener .. 33162 a 163% bz. dito 2M. 150 7 bez. 
dito Prior. 43109 7% Br. Bonbon ö IM. Gel Sgr. o, 
dito U. Em. . . 5 103% Br. paris 70% bez. 
dito I. Em. . . 4 91 Br. Wien 2M. 057% bez 
dito I. EM. . . 4 01 bez. Breslau 1 
dito IV. Em. 4 89½ bez. Leipzig 8 F. 99 , bez. 
Mainz⸗Ludwigsh. 4 121 ½ bez u. Gl. dito 2M. 99 ½% bez. il 
Mecklenburger 456 a 55% bez. Frankfurt a. M.. 2M. 56 Ntl. 22g. bz. 


Bei außerordentlich lebhaftem Geſchaͤft erfuhren die meiften Aktien eine 
abermalige ſehr bedeutende Steigerung, namentlich die en i in 
denen das Haupt⸗Geſchäft ſtattfand. Von Wechſeln ſtellten ſich Wien, 
Augsburg, Frankfurt, Petersburg und lang Leipzig höher, dagegen Paris 
und kurz Hamburg niedriger. 


Breslau, 1. Febr. [Produktenmarkt.] Sehr flauer Getreide⸗ 
markt, mangelnde Kaufluſt. Von auswärts ebenfalls ſehr matt mit niedri⸗ 
geren Preiſen. — Kleeſaat bei ſchwacher Zufuhr in 150 Stimmung. 

Weizen, weißer beſter 137—145 Sgr., guter 120—130—132 Sgr., mittler 
und ord. 95—110—113 Sgr., gelber beſter 128—136 Sgr., guter 110 bis 
120 Sgr, mittler und ord. 7080100 Sgr., 1 bis 70 bis 
80 Sgr. Roggen Söpfd. 109 —110 Sgr., Söpfd. 106—107 7 Sapfd. 103 
bis 105 Sgr., 82—83pfd. 97—101 E51 — @erfte 70-7477 Sgr. — 
Hafer 37—43 Sgr. — Erbſen 105—110—120 Sgr. — Winterraps befter 
143 Sgr., Sommerraps und Sommerrübſen 110—114—120 Sgr. i 

Kleeſaat: rothe 2 W Thlr., feine 17—1717—18 Shen 
abfallende Sorten 14— 1674 Tylr., hochfeine weiße 26—27 ‚ feine 
bis 25 Thlr., mittle 20— 22 Thlr., ord. 10—18 Thlr. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


